
: —, Geschichte der alten philosophie, 2 qband der geschichte der philosophie suf. Berlin 1878, (= Ersterausgabe de organ berets) nach der 8. erschienenen+: Bursians ja sb. für 1873, p. 510. Susemii. — iKe 5, p. 420. C, Liebhold, — y Prost me Marye Bd. 34, p. 596. — Zeitschrift für exacte philgs. 10Un eae een ue rt p. 65. 77. Sommer. —- d. wissensch. à, jReusch thool. litbl. 1872, p. 200. wae houle$ IL Pythagoras’ Philojoyhie.Kein Syjtem ijt jchwerer zu fajjen und richtig Darzuftellen, algdat, weldjes man gewöhnlid) das Prthagorätiche nennt. Cs hat
wunderbaren Lärm in der Welt gemacht, und wird Daher oft mitjeinem fernen Echo verivedjelt. Gin mujteriójer Schein, der einergroßen Klafje von Leuten immer zujagt, umgicht es. Die Wundermárd)en über jeinen berühmten Gründer, die Aneiguung verichiednterElemente orientaliicher Speculation, bic es enthalten joll, und dieinmbolifche Natur, die man in feinen Lehren findet, Alles dies batgleidimapig dazu beigetragen, es anzichend und miderjpredend zumachen: jede Lehre darin tft auf irgend eine frühere Philojophiezurüdgeführt worden, Keine Spur wird man nod) das Eigenthum

ded Lehrers jelbjt nennen Können, wenn wir den Juden, Andiern,Acquptern, Chalddern, Phónizicen, ja, jelbit den Ihraziem die Berftandrbcile zurücerftatten, die er von ihnen entlchnt haber joll.AL dies vorgebliche Entichnen find wir genetzt für auheritunmahrjcheinlich zu halten. Pythagoras ging aus Auarimander her.ver; und jeine Lehren find, jo weit wir thre Sauptrihtung quejamumenanfafien vermögen, nur eine Fortjetsung der abjtracten deductiven Philojophic, deren Schöpfer Anarimander war,leid, von vornherein mifjen wir veripreden, wie intercfiant
ed mid) jein möge, Dic eigentbümlichen Anfichten, dic Putbagoraszugejchrieben werden, weiter zu verfolgen, verträgt fi Durdans nichtmit unjerm Plane. Gelbjt was glaubwiirdige Gewährsmänner berichten, wird von ihnen immer ganz in’s Unbeftimmte „den Pythageräen“, nicht Pythagoras zugejchrieben. Die neuere Kritit hatHar bewiefen, daj die Werte, weldye Timaens und Ardytas zugeichrieben werden, muicht find, und dah de angebliche ALhandlumgvon Deellud Lucanus über die „Natur des AUS fogar nicht cinmal von einem Puthagoráer geichriehen worden fein kann. Platound Ariftoteles, die einzigen beiden Edprijtiteller, Die in diejer Unegelegenheit Glauben verdienen, jdreiben Puthageras gar feine eigen»thiimtiden ehren zu. Der Grund ift einfach. Pythagoras lehrteim Gebeimen, und jchhrich nic. Was er feine Sauter gelehrt hat, \oz àLEWESG M\873



— 138 —fan man aus dem, wad Dieje Schüler jelbit gelent haben, nichtmit Siderheit abnehmen, Sein Einfluß auf ihren Gcift war ohneSteifel unendlich groß; und diejer Einfluß mufite jeiner Schuleeine bejtimmte Richtung geben, aber keine übercinftimmende Docetrin; denn jeder Sdhiiler mujite dieje Tendenz in der Weile ans.führen, welche jeinen Fähigkeiten und feinom Geichmad am beitenaujagte.Die große Schwierigkeit, fiber foftzuftellen, was Pythagorasoder auch wur feine Schüler gelehrt haben, wird und wicht in Verslegenbeit jegen, wenn wir nur die allgemeine Tendenz ihrer Syecu-lationen, und vor Allem, ihre eigenthimliche Methode beftinmentónnen. Denn Dieje Edpwicrigteit, — weld der tritijhe Hijtoviterwicht überwinden Kann, amé aber mur indirect angeht, — macht inDer That unjer Bejtreben die Havatterijtijde Methode und Tendenzzu erfafjen, waglicher und mehr dem Widerjprud) ausgejegt; aberfie zwingt ums nicht, nern Marjd zu unterbrechen, um jede cinezeine Meimmasfeftumg, Die wir auf unjerm Were antreffen, zu ereftürmen, Wir wollen die Landtarte der philojephiiden Welt ent.werfen; dazu miifjen wir die großen Umvifje jedes Landes jorgfältigfeftftellen; dies können wir aber thum, ohne volljtandig mit demInhalt diejes Landes im Einzelnen befnmt zu fein, denn die GeosHraphen Drachen nidt augleid) Geologen zu fein.Was war die Methode und Tendenz der PythagerdijdjenSchule? Die Methode war rein deductiv, die Tendenz völlia aufdie Betrachtung von Abftractionen alè dem einzig wahren Stoff derWiffenichaft gerichtet, Daher wird Diefer Schule häufig der Nameper mathematijchen gegeben, Die Lifte der Pythagorder jchlieht dieqropten Namen in der Matbematit und Aftronomie cin, — Archntaeamd Philolaus, und nachher Hippard) und Prolomäus, *) |ir werden jest vielleicht einigermaßen begreifen, was Putba:gerad meinte, wenn er lehrte, die Zahlen feion dic Principien der_ *) Aeidulns, ein Schüler von Prtbagorae, (Gt feinen Titan fitrübmen, er babe für die Menichen bic Zahl, dic bödite aller Wifienlag) oo ; xai unv apıduon, LÉogor aoyıanirwr, (Erb ear arrols. — 139 —Dinge: roùs dorduovs Elva aitiovs tis ovalas,*) oder um dicswörrlicher zu überehen: „die Zahlen find die Urjadje ber mate:viellen Grifteng der Dinge;" ovoie heist hier offenbar: concreteGriftens. Dies wird beftätigt burd) Die Faflıny Der Rormel, dieAriftoteles anderswe giebt, die Natur jet aus Zahlen verwirklicht:air quem E agıduor avrıoraaı.“*) Oder andy: Dinge find nur dieNachbildungen der Zahlen: péryorr elvaı za orte or «pro poir,""*)Mas Pythagoras meinte, war, die Zahlen wären die Urnatur derDinac. Anarimauder erkannte, daj die Dinge felbit nicht Dag Lettewären; fie wechjeln bejtántig ihre Lage und ihre Cigenjdaften; jiefind veränderungsfähig umd das Princip der Grifteny muß wweränderfich jein; dicje unveränderliche Griftenz nannte er Das Al.Putbazoras entdedte, Daf Dice Nerinderuugen cine unteränderliche Griftenz zum Grunde liege; aber cr brauchte einen bejtimmteren Wusdrud dafür und nannte fic Bahl. So mag jedes cinaclne Ding jeine Lage und jeine Griftenzweife ändern: Alles, wasibm eigenthümlich zufemmt, mag zerftört werben, nm Find nicht,namlid) jein numerijdes Attribut. Ge ijt immer Gin Ding; Diejenumeriiche Grütenz farm nichts gerftéren. Wem man aud) dasDing auf jede mögliche veriicue Weile combinirt, jo wird esbody immer (ins bleiben; es fam nicht weniger als Ging fein,ad frm nicht zu mehr als Ginem gemacht werden, Wom manc8 in jeine Heinften Theile auflöft, jo ijt jedes Theilden Eins,Nachdem er je gefunden hatte, bag die munevijdre die einzig anderänderliche Griftenz fei, jo wurde er leicht Darauf gebracht, alle Dingenur für Gopicen der Zahlen zu erthiven. „Alle Phinemene miiffenaus den einfachften Elementen entipringen,” jagt Sertus Empiricus,¡Aud cè liefe der Neruunft zuwider, tuent man annehmen wollte,das Princip des Univerfums theile die Natur der finnlichen Quo.mene. Die Principien find folglid) nicht mir unfichtbar und tunebetaftbar, jondern auch untórperlid;.”Da dic maneje Erifteng der lette Guitand St, wohin die*) Arist. Metaph. 1. 6.**) De Coelo, III. 1.***) Metaph. I. 6.



— 140 —Analıfis hinjichtlic der endlichen Dinge gelangen fann, fe ijt fieaud) Der tete Zuftand, zu dem wir hinfidytlid) des Unendlichenoder der Erütenz an fich gelangen Tünnen, Dar Ynendliche mpDaher Eins foin. Ging ijt Die abjelute Zahl; es eriftirt im unddurch fid) jelbit; es brandt fein Verbaltnij zu irgend chivas andermfelbft nicht zu einer andern Zahl; Zwei fft nur das Verhältnif; vonEins zu Ciné. Alle Weijen der Grifteng find mur endliche AnfichtenDes Unenblichen; jo find atte Zahlen nur numerijhe Berhaltnijjeder Ging. Qu der urfpränglicen Eins find alle Zahlen enthaltenund folglich die Elemente der ganzen Welt.Man beachte ferner, dajj die Eins nothwendig Die deg ijt —der Anfang der Dinge, mad) dem die Phileiophen jo eifrig en— Tenn, wo man auch beginne, man muy mit Gins beginnen,Gejest, die Zahl wäre Drei, und man ninnnt Die Anrfanaszahl wenund wacht zwei, fo tt Daum die nächste eins, Mit Einem torteEins ijt Der Unfang aller Dinge, Don)Das Wortipiel, worauf died, wie in Der That das quite Syjtemberuht, braucht feinen Verdacht dagegen au erregen, bai Duthagerases wirtlidd jo gemeint, Unglüdlicherweife kannten die Griechen feineandre Spradye, als ihre cigno; und eine natürliche Folge Davonmar, dap lie Wortunterjdyiede für Sachuuteridiere nahmen. Dr The:well bat jehr richtig bemerkt, „alle eriten Mexiuche, Die Devinein der Natur qu verftenen, führten zur Cinjubrunn abitracter Begriffe, die zwar unbejtinunt waren, aber deswegen ded) nicht finnlosUnd der nadite Schritt im Philejopbiren wat nethwendig dieteunbeftinmten Abjtractionen tlarer und beftimmter zu machen ‘damitbas Logifdye Vermögen fie fichero md sufammenbangender antventenEóune, Aber diejer Verjnd) lick fid) auf zwei Wegen machen, crjtlidindem man nur dic Worte und die Gedanken, melce fic Derisorenfes,unterjudht; zweitens, indem man auf dic Thatjachen und die Din eachtet, weldhe dieje abftracten Ansdrüde in Gebrauch Gringen. DiGiricchen folgten dem Woge der Worte wid Begriffe und piana fehl.)Nur mitteljt diejer Erliutering fimion wir es dabin Grinsenan Unterfcheidungen jo verzerrter Art, wie die von Duthagersé au*) History of the Inductive Sciences 1, 3 — 1411 —gluten: mur jo Formen wir perftehen, wie er babe glanben tómen,Zahlen wären Dinge. Uriftoteles jchreibt dicjen Einfall Puthagoras’Norliebe fir dic Mathematit zu, welde fics nur mit Dem Abjtractenund nicht mit der materiellen Griftenz finnlider Dinge beidhiftigt.Aber dies heißt dod) mur die Sache halb ertliren; die Mathematikerunfrer Tage rechnen völlig mit Enmbolen, meldje für Die Vertreterder Dinge gelten, ohne daj fie bic aeringite PRerwandtidaft oderAehnlidhteit mit den Dingen hätten (fie find bled wilttüteliche Zeichen):aber jehr viele von ihnen geben fid nie dic Mühe, die Dinge, diefic muttelit ihrer Symbole berechnen, auch nur in Wugenfdein zunehmen. Gin groper Theil der Aftronomie wird von denen neletitet,die nic ein Teledcop brandhen; Dic Mijienidjaft wir? mit Figurenauf dem Papier und mit Reómngen über dieje Figuren weiter ge»führt. Weil mun aber die Witronemen Yahlen ale Srmbole acbrachen, Bilden fie fich nicht ein, dak Zahlen mehr als Svmbolefind, Dicje Unterjócidung konnte Pythagoras nicht machen, Erglaubte, Zahlen wären wirklich Dinge und nicht blog Symbele.mem Mitter Daber jagt, die Puthagerätice Formel Yonne mm onybolijd genommen werden, jo jAeint er ume einen green Anachro-nisms zu begehen, and cine Dentweiie, die mit Allen, was wirvon der ariechiichen Philojophie mifien, im Wireripruche fteht, melvere Jahrhunderte im Voraus zu datiren, Sie fteht auch im Wider,iprudy mit Ariftoteles" ausdrüdlichen Zeugniß, enn er font: diePothagerier frennten die Zahlen nicht von den Dingen. ŒGic hieltenDie Zahl für Dad Princip unt den Stoff der Dinge, chenfo wie fileihr Miejen und ihre Kraft.) Die Anficht, weil wir bei dem jebigenZuftande der Philojophie uns Zahlen nur al Srmbcle denkenfónnen, dah darım Pythagoras fic ebenjo gedacht haben miifje, ift+) Metapb. I, 5. Vielleicht mire e gemaner zu jagen, Sabien findber Anfang der Dinge, die Urjache ihrer materiellen Œriftens (Arr roisodor: vorber hat Ariftoteles 247 bejtimmt alt causa materialis, Kap. 3)und ihrer Modificationen (we sadn re xai Fes).Das ganze Kapitel follte von denen nadgelefen werden, die an Denfumboliiden Ginn glauben; ein Haube, der Aríftoteles nidi in den Sinntam. Ich habe alle Stellen, vie fid) auf diejen Punkt beziehen, am Endebiejes Ubidnitté überjept.
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eine jehr weit verbreitete, aber nad) unfrer Meinung ein ebenjo
groper Anachrenismus, als Shakejpenre's Hector, der Aristoteles
anführt, oder Racine’s Gtifette von Verjailles in dem Lager von
Aulis. Und Ritter jelbft giebt zu, nachdem er zientlic, ausführlid)
die verjchiednen Punkte dicjer Philofoybie Dargelegt hat, die Haupt:
Iehre ftübe fic) „auf die Ableitung aller Dinge in der Welt aus
mathematiichen Berhältnifien und auf die Auflöfung der Verhältnifje
Des Naumó und der Zeit, in die der Einheiten oder der Zablen.
Wiles geht aus von dem uriprimglihen Ciné, oder der Urzabl, oder
von der Mehrheit von Einheiten oder Zahlen, in welche die Eins
in ihrer Lebensentwiehmg fi jelbft theilt.” Sem man mm an:
nähme, dieje Lehre mare einfach mathematijd) und nicht mathema-
tijch-Fosmologijc), jo bicho das ‘alle Principien der hifterifchen Phi.
lofophic verlegen; denn man übertrige dic Anfichten unirer Tage
auf Pythagoras’ Zeit. Als Toten Beweis dente man mt Ne Rov.
mel: die Dinge find die Nachahmung der Zahlen, wiuycı FE
orta Tor anduor. Diele Formel, melche der Vorjtellung, die wir

befimpjen, von allen am Minjtigiten ijt, wird bei näherer Betrach-
fung zeigen, dafi Pythagoras’ wahre Meinung der iumbelijchen ge
tade entgegengefegt ift. Symbole find willhirlidie zeichen und
haben mit den Dingen, die fie voritellen, Feine Achnlichkeit. A, b,
e, x find Dos Buehftaben des Alphabets; der Mathematiker macht
fic zu Symbolen von Ouantititen oder Dingen; Niemand würde
jedod) x die Nadabmung einer unbefannten Duantität nemen.
Aber was bedeutet dum der Sak: Dinge find die Nadhyahmung
der Zahlen, wenn fie Zahlen in ihrem Wejen find? Die Bedeu
tung miiffen wir in frühern Getlárungen fuchen. Dort finden wit,
Dap die Dinge die conereten Griftenzen einer abjtracten Griftenz
find; und wenn Zahlen Principien jem follen, daß dies bedeutet,
bic Formen der materiellen Dinge, dic Ureffenzen, weldhe unver-
ändert Bleiben, jeien Zahlen.*) Go ift ein Stein Ein Stein, und

*) Daber müflen wir davor warnen, anzunchmen, Rythagora8 habe
bie Theorie befimmter Proportionen vermeg genommen. Zahlen find ibm
nicht die Gejege von Gombinationen, nod) der Musdrud Diejer Gefete,
jentern dic Mefenbeiten, mele bei aller möglichen Verichiebenheit der
Combination unverändert bleiben.
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daher eine Nachahmung von Eins; er ift die VNenvirHidung der

abfiracten Eins zu einem concreten Stein. Würde der Stein aud)

zu Stank zermahlen, immer wirde das Theilchen Stein nod) eine

Nachahmung bleiben, eine andre Nachahmung oder Gopie der Eins.

Der Lejer wird fic) erinnern, da uns nur wenige musftiiche

Musdriite, wie: die Zahl tft das Princip der Dinge, als Die Lehren

eines Denfers überliefert worden find, der eine bedeutende Schule

ftiftete, und defjen Einfluß auf die Philojopbic ohne Widerrede um:

gemein groß war. Wir muîfien Dicje Ausdrüde deuten, jo qui wir

können; vor Allem müfjen wir zeigen, Daf fic den Leuten ciigang:

lid) erjdjienen, und nicht jowohl, wie fie neueren Denkern jo er:

einen Eönnen, jondern wie fie den alten jo erjdviencn jet mögen.

So weit wir uns mm mit der antiten Dentweije vertraut gemacht,

ijt unjre Auslegung von Pythageras, wenn nicht Dic richtige, wenig:

ftens der richtigen analog: mbglidier Weije ift ev durd) einen jolden

logischen Prozek zu jeinen Schluffen gelangt, unt für unjern Zed

ift Dies fait eben jo gut, als wenn er durch tm baza gelangt ware.

Unjre Gejdichte bat nur zwei Fragen über Puthagoras zu be:

antworten: 1) betrachtet er Die Zahlen nur als Enmbole oder als

etwas Eciendes? 2) wenn er fie als Geiende betrachtete, wie Fonnte

er zu einer jolchen Anficht gelangen? Dieje lettere Frage it in

den obigen Bemerkungen bypothetijd) beantwortet worden; Die Gr:

tiring it aber natürlicher Weije mwerthlos, wem die erfte Frage

verneint wird, wir wenden uns Daher jett gu Liefer Frage. Wenn

wir Arijtoteles’' Zeugnib annehmen, it die Frage, wie mir gejehen

haben, zu Gunjten der Realität der Zahlen beftimmt und entjdyieden

beantwortet. Allerdings find gegen Ariftoteles’ Autorität Zweifel

erhoben worden, er joll die Pythagoraijde Lehre mifwerftanden

oder falid) dargeftellt haben; aber wenn mir den Umfang und die

Genanigfeit des mächtigen ariftoteliichen Geiftes bedenten, wenn wir

ferner bedenfen, dap er ben Lehren der Puthagoräer cine ungewäln-

liche Aufmerkjamfeit gejhentt — er hat cine cigne Abhandlung

Darüber gejchrieben, — fo werden wir zögern, irgend eine Wngabe

von ihm gu verwerfen, che bejjercs Zeugnii beigebracht warten;

und we fonnte man beiieres Beugnih juchen? Untwerer müfjen wir

Arijtoteles annchmen, oder über die game Cache jduveigen; cs
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mühte Denn jein, Daf wir, wie manche, Die cs than, unjern eignen

Scharfjinn jeiner Autorität versichn. Mis entideiden? mögen wir

ned) anführen, dag dic Anficht des Stagiriten in volltemmner Weber:

einftimmung it mit ten Meinungen Anarimander's; je dab wir

aus der Philejephie Des Lebrers a priori Die Anfichten des Schülers

ableiten Eénnen.

Die Natur unjers Werkes unterjagt ums jeden in's Cinzelne
gehenden Bericht über die verichiednen Anfiditen, dic Pythageraé

über untergeerdnete Pinto zugeichricben werden. Aber wir dinfen
jeine beriibmte Theorie von der Harmonie der Spharen als cin guteë

Beijpicl feiner detuctiven Methode benusen,. Angenommen, Dak

in der großen Anordmung (eócuos), wie er Ne Welt nannte, Alles

harmonijd) eingerichtet jein muh; und angenommen, dal die Planeten
in Derjelben Proportion von einander entfernt find, als die Ab

theilungen des Monecord, jo mühten fic, jebloñ cr, bei ihrer Aare
durch den Aether einen Ton herverbringen, und Diejer Ton werde

nad dem Unteridico ihrer Grifo, ESdmeltigtcit amd refativem Ab:

ftand von einander verichieden jein, Saturn, als am weiteiten von

der Erde entjernt, gabe den tiefiten, und der Mond, als am nad)
ften Dei der Erde, den jchärfiten Ton

Wir brauben nur chen zu bemerken, dat der Verjudh, Dotha:
goraë zu einem Menetheijter zu machen, cône alien haltbaren Grund

und jeder cingchenden Widerlegung wmverth ift.

Die Lehre ven der Scelemwanderung hat man mit jebr wenig

Grund, oder vielmehr ohne alien Grund als jomboliid betrachtet.

Er bejtimmte die Seele als eine Monade (Einbeit) mit Selbjt:
bewegung.*) Natürlich war die Seele als Zahl eine (Sins, d. b.
vollfommen. Aber alle Volltommenheit muß, jofern fic bewegt ijt,

in Unvolltommenbeit übergcbn, und Daraus fteebt fic ihren Sujtand
ber Vollfommenheit wieder zu gewinnen. Unvolltemmenbeit nannte
er ein Heraustreten aus der Einheit; die Zwei ftand daher unter
dem Gluche.

Im Menjchen ¡ft die Seele verhaltnifmapig in einem Zuftande

2) Aristot, De Anima, I, 2,
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der Unvellfemmenbeit.*) Sic hat drei Clements, Vernunft (roës),

Intelligenz (go%r) und Leidenjchaft (Ovuós); dic beiden lettern hat

der Menich mit den Thieren gemein, Die erjtere untericheidet und

darafterifirt ihn. Hieraus hat man geichleften, Pythagoras babe

die Lebre ven der Seelenwanderung nicht hegen fonnen, jeine Unter

jcheidung dez Menjchen von den Thieren Hei ja eine Widerloaung

derer, dic ihm Dieje Lehre Schuld gáben.) Der Cimunri ligt

fich hören, und hebt einen Miderjprud) hervor; aber cs giebt Zeug.

nifje genug dafür, da die Seelenwanderung von den Pythageracm

gelehrt worten.***) Die Seele, alé fich jelbjt bewegende Monade,

iit Ging, mag fie fic) mm mit zwei oder mit drei verbinden; mit

andern Worten: das Mejen Bleibt dafjelbe, was auch jeine Manifejta-

tionen jein mögen. Die Eine Seele fann zwei Seiten haben; Gue

telligenz und Leidenjchaft, mic bei den Thieren, oder drei, wie im

Menjchen. Sede diejer drei Nichtungen kann vorherrichen und der

Menich wird dann hervorftehend vernünftig, talentvoli oder finnlich

jein. Er wird cin Philojoph, cin Weltmann oder ein Vich fein.

Daher wird dic Putbagerdijhe Weihung und das Studium der

Matbematit und der Mufif je wichtig.

„Dieie Seele, weldye vorwärts und rüdwärt? zu bliden ver

mag, kann zur Unfähigkeit, ivgend etwas Anders, als den gegen

martigen Moment zu erbliden, jujammenfinten und zujanmen-

ichrumpfen. Welcher Tiefe der Entartung it fie fibig! Weld cin

Vieh fann fic werden! und wenn fic etwas werden fann, was unter

ihr ijt, warım nicht auch etwas, was über ihr ift? Und wenn fic

chuaë Höhere: und etwas Niedrigeres werden Tann, gicbt es Da

nicht vielleicht cin Gejets, welches ihre Erhebung und Emicdrigung

genau bejtimmt? Sede Seele hat ihren eignen jblecbten Gejdynad,

*) Se brüdt fid Arijtoteles aus, wenn er jagt, die Prthagerser be

baupteten, Seele und Intelligenz wären eine gewijje Combination ven

Bablen, ro dé rosordi (se; ro» aordudir adds) vuzi vai vois.

Metaph. I, 5.

*”) Pierre Leroux, De l'Humanité, 1, 390—496.

***) Pate erwähnt aufs Beftimmtefte den Uebergang der Seclen in

Thiere, Phadrus, p. 45, und der Pnthageräer Timäué falicht in jeiner

Aufitellung der Lehre ebenfallé autbrüdlid die Thiere cin. Timauò, p. 4%.

Lemet, Geitidte der Bhilcicvhie. 1. 10



— 146 —das macht fic verichicónen Gejchöpfen, die unter ihr ftehn, ähnlich.Marum jollte fic nicht der Nothwendigteit unterworfen fein, im Bueftande befjen zu bleiben, dem fie fich angepafit und wozu fic fidheruntergebradjt hat.“ *)Zum Schluß diejes Abrifjes einer ehr unvollfommen bekanntenLehre Haben wir nur noch ihre Beziehung zu der vorhergehendenPhilojophie weiter hervorzuheben. Sie ift offenbar ein Schiplingans der Lehre Anarimander's. Dieje entmitelt fic Logiih. SnAnarimander blieb cine Spur von concreter phyfijdher Forichungzurüd; in Pythagoras ift dic Forjdung vein mathematifh. Un:genommen, Die Zahl ijt das wirkliche umwandelbare Mejen der Welt,jo war es eine natürliche Folgerung, daf dic Welt durch mimerifdieVerhultnifje regulirt werde; und hieraus folgte jein ganzes übrigesEnjtem. Wnarimanter’s Syftem ijt nur eine robe fühne SFizzeeiner Lehre, welche Pythagora’s arofier mathematischer Genius ent:widelte. Mnarimander's Unendlidjes wurde Pythagoras’ (Sins,Man bemerte, dat in Éeinem bicier Syfteme dem Unendlichen Geiitzugejchrieben wird. (Es ift oft behauptet worden, Pythagoras habedic Weltjeele gelehrt, aber dieje Meinung ruht eben je wenig auffejtem Grunde, als die über jeinen Theismus, weldren fpatereSehrififteller ibm eifrig gufehreiben. Die Vorftellung ven einemunendlichen Geift tft viel jpater als Pythagoras. Cr betrachteteden Geijt nur alé eine Erjcheinung, als die eigenthiimliche Offen:Haring einer wejentlichen Zahl; und der Beweis für dieje Ver:ficherung liegt nad) uns in jener Lehre von der Seele jelbft. Wenndie Monabe, welche fid) jelbft bewegt, in den Zuftand eines Thiersoder einer Pflanze übergehen fan, worin fie ihre Vernunft (rode)und ihre Intelligenz (geyr) verliert, und rein finnlich und begehr-li wird, bemeift dann nicht diefes Aufgeben von Vernunft undIntelligenz deutlich, Daj jie die einzigen weränderlichen Manifefta-tionen (Phänomene) des unveränderlichen Wejens find? Gemiÿ;und diejenigen, welche für die Weltferle als eine Intelligenz nad)Pythagoraijder Lehre jprechen, müjien jowohl die Lehre von derGeelenwanderung, als aud den Mittelpunkt des Syjtems, die*) Maurice, Moral and Metaphysical Philosophy.
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y — 147 —Lehre ven Der unveränberlien Zahl als dem Mejen der Dingeaufgeben. | uPythagoras vertritt dic zweite (poche des zweiten Ziveiges derZeniichen Philojophic; er geht parallel mit Anarimenes.Neberjeßungen aus Ariftoteles” Metap hy fit.Erites Bud. Finjtes Kapitel.An der Zeit diejer Philojophen (Per Elenten und Atomificn)yund sonni nod) vor ihnen, lebten die Pythagorder. Sie befleifigtenjich guevit der Matbematit, und fürberten dieje ienjchaft. Dajie ansjdliepltd) hierin gefdyult waren, wábnten fie, Die Principiender Mathematit jeien dic Principien aller Dinge.„Da Die Zahlen ven Natur früher, als alte Dinge find, glaub-ten fic in Den Zahlen mehr als in Feuer, Erde und aller, Analo-qicen mit Allem, was erijtirt und entjteht, zu entdeden (opor pezamoldá rois oder xal zızvoperors). Go Pah cine gewifje Combi:nation von Zahlen Geredtigtcit und cine gewifje andre Vernunftund Intelligenz, und wieder eine andre gute Gelsaenheit (xaos)mar;” u. j. Ww. |Berner erblidten fie in den Zahlen die Combination der parmonic, Da aljo alle Dinge den Zahlen äbnlid gebildet gu jeinjdienen, und Zahlen von Natur früher als die Dinge waren, joichlofjen fic, dic Elemente (ozoryei«) der Zahlen wären Die Elementeder Dinge, und der ganze Himmel eine Harmonie und cine Zahl.Nachdem fie die großen Analogicen gwijden den Zahlen und denPhänomenen des Himmels und jeiner Theile und den Phänomenender ganzen Welt (773 Gdyr decxdopyor) angedeutet hatten, bildetenfie ein Syitem; und wenn fich irgend eine Lüde in dem Enjtemaciate, anben fie fic) alle Mühe, dic Verbindung wieder erguftelten.Zum Beijpiel: die Zehn fdyien ihnen cine volliommne Zahl au fein,ta fie alle andern Zahlen der Möglichkeit nad) in fid) ihlen. Sie ctstíávten alío, die Zahl der beweglidyen Himmelstorper (re geooperazur Tov ovoavor) wäre zehn; da nun aber nur neun para fino, fo10
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dichteten fic nod) einen zehnten hinzu, die Gegenerde (roroëar 7)»

Arriy9orir).

„Alles dies haben wir anderswo eingehender behandelt, aber

der Grund, weswegen wir darauf zurückommen, it, aud) von

diejen Philojophen zu erfahren, was fe als ihre Urprincipien auf:

ftellen und wie fie zu Diejen Urjachen gelangen.

„Sie behaupteten, Die Sahl jei der Anfang (das Princip, dexí)

der Dinge, die Urjadje ihrer materiellen Eriftenz und ihrer Modi:

ficationen und verjchtednen Zuftinde. Die Elemente (srovyete) der

Zahl find gerade und ungerade. Das Ungerade ijt endlich, das

Gerade unendlid). Die Einheit, die Eins, hat Theil an beiden,

und ift fomobl gerade als ungerade, Sede Zahl it von der Eins

abgeleitet. Der Simmel, wie wir jchen erwähnt, Befteht aus Zahlen,

Andre Pythagorier jagen, es gäbe zehn Principien und nennen

dieje coordinirt:

Das Cudliche und das Unendfiche,
Das Gerade und das Ungerade,

Das Eine und das Biele.

Das Rechts und daz Links.

Das Männlihe und das Weiblice.

Das Rubende und das Bewegte.

Die gerade Linie und die Curve.

Lidt und Finjternif.

Gut und Uebel.

Quadrat und Obfongum.

— ... Alle Pythagorvier betrachteten die Elemente als jtojf-

lid); Denn Die Clemente find in allen Dingen, und Bilden die

Bell. „u;

n» + Das Endlide, das Unendlidje und das Eins, jagten

fie, wären nicht bejondre Griftenzen, wie Feuer, Waffer u. f. w.,

jondern das abjtracte Unendlidje und das abftracte (Sing waren

jedes die Subftamz der Dinge, von denen fie ausgejagt wiirden;

und daher jet aud) die Zahl die Gubftanz aller Dinge (aizö zd
Gregor, nai avrò 70 Er, oùcier elyai tolto»), Sie fingen damit
an, nur auf die Form zu achten, und dieje zu beftimmen; hierin

waren fie aber jehr unvollfommen. Sie definiren oberflächlich,

und was ihrer Definition pajte, ertlicten fie für die Wejenheit
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(causa materialis) der definirten Sache; als wenn Einer behauptete,

da das Doppelte amb die Zahl zwei Daffelbe wären; weil das

Doppelte fid) zuerft in der Zwei findet. Wher zwei und das Dep

pelte find (im Mejen) nicht glcid), oder wenn fie es wären, je würde

das Eine Vieles jein, eine Folge, Die aus der Pythagoriijdyen Lehre

gezogen werden mup.”

Eine Stelle aus bem 7ten Kapitel des nimliden Buds.

„Die Pythagorder wenden Die Principien und Clemente nod)

jeltjamer an, als die Phyjiter. Das kommt daher, weil fic Mejelben

nicht aus den finnfichen Dingen hernehmen (ovx #5 «lodyzar).

Dennoch find alle ihre Unterjuchungen phytic; ebenjo alle thre

Sviteme. Sie erklären, die Hervorbringung des Hinunels und Deck:

achten, was in jeinen verjchiednen Theilen und Revolutionen ver

fic) geht. Auf Diefe Metje wenden fie ihre Principien und Urfachen

an, als ob fic mit den Phyfifern iibercinftimmton, dat Alles, mas

ift, materiell ijt (aioGyzdr) und daf es Dasjenige tt, welches das

in fic) begreift, was wir den Simmel nennen.

„Uber ihren Urjachen und Principion mijjon mir gugejtehen,

dap fie ausreichen (ixerds), fie zu dem Begriff des Sutelligibeln zu

erheben, — zu dem, was über die Sinne hinausgebt (ézarafzra

zu eal tà drorépo TOY Orzwr); unt Daf fie mit einem jolchen

Begriff viel befjer ftimmen, alé mit dem Begriff phyfijder Dinge.”

Mit dicjer Kritik widerlegt Ariftoteles Diejenigen, die in Pytha-

geras Spuren einer jymbolijden Lehre zu finden glauben. Arifto-

tele fiebt ein, wie viel rationeller die Lehre gewejen jet würde,

wenn fic jymbolifd) gewejen mire; aber dieje Bemertung jelbjt be-

weit, Daj fie es nicht war.


